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Klein, schlicht und spiritu-
ell: Die Dorfkirche Mot-
zenrode erhielt 2004 ein
vom Oswald Rischard
gestaltetes Fenster, das
über dem Altar das Zen-
trum Kirche bildet. Am
Altar sind Pfarrerin Jutta
Groß (links) und Kir-
chenvorsteherin Gisela
Eggeling zu sehen.
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Kleines Kirchlein auf kleinem Hügelchen: Die Dorfkirche
von Motzenrode steht auf einer Wasserader.

Selten: Das Tonnenge-
wölbe.

Fenster der Hoffnung
DIE KIRCHE IM DORF LASSEN (70) Die Dorfkirche Motzenrode

klärt, es handele sich um so-
genannten „Opferputz“, der
alle paar Jahre erneuert wer-
den muss. Insgesamt kostete
die Sanierung der Kirche eine
halbe Million Euro.

Die kleine Orgel auf der
Empore stammt von 1861
und wurde vermutlich von ei-
nem aber nicht namentlich
bekannten Schreiner und Or-
gelbauer aus Hoheneiche ge-
baut. Platz finden in der Kir-
che um die 100 Menschen.

16 000 Euro. Obwohl seiner-
zeit auch ein komplett neuer
Sandsteinfußboden verlegt
wird, ist das Problem der auf-
steigenden Feuchtigkeit lang-
fristig nicht behoben wor-
den. „Wir glauben, dass unter
dem Gebäude eine Wasser-
ader verläuft“, sagt Pfarrerin
Jutta Groß. Auch der Fugen-
putz an der Fassade scheint
nicht für die Ewigkeit ge-
macht. Ein Restaurator habe
der Pfarrerin seinerzeit er-

Erbauung unbekannt. Be-
kannt ist, dass die Kirche im
Dreißigjährigen Krieg ver-
wüstet worden ist und 1649
wieder aufgebaut wurde. Im
Laufe der Jahrhunderte wur-
de immer wieder an dem Got-
teshaus gebaut und repariert,
umfassend saniert wurde die
Kirche 2003/ 2004. Fassade
und Dachstuhl wurden sa-
niert. Das Türmchen musste
notgesichert werden – alleine
das kostet die Kirchgemeinde

als eine kühle blau-violette
Fläche mit einem warmen
Farbstreifen von Rot bis Gelb-
Orange. Die eingelassen Glas-
linsen erscheinen als Licht-
punkte und bilden in Blin-
denschrift das Wort Hoff-
nung. „Besonders schön sieht
das Fenster ganz früh am
Morgen aus, wenn die Sonne
hindurchscheint“, weiß Gise-
la Eggerling vom Kirchenvor-
stand, die sich auch liebevoll
um die kleine Kirche küm-
mert.

Der Raum ist in schlichtem
Weiß gehalten, Empore und
Gebälk in Dunkelblau. Se-
henswert ist das in Weiß ge-
strichene, hölzerne halbrun-
de Tonnengewölbe, das an
den Kanten im Zuge der Sa-
nierung mit floralen Malerei-
en versehen wurde.

Die Geschichte der Motzen-
röder Dorfkirche ist nicht
exakt überliefert, denn bei-
spielsweise ist das Jahr ihrer
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Motzenrode – Die Dorfkirche
von Motzenrode ist eigent-
lich eher ein Kirchlein, steht
auf einem Hügelchen und
wird von den Dorfkatzen ge-
liebt, die nicht nur den Kir-
chenmäusen auflauern, son-
dern auch die Rosenbeete
vorm Portal lieben.

Das Innere der Kirche ist
ein schlichter rechteckiger
Raum, dessen optisches, aber
spirituelles Zentrum ohne
Zweifel das Fenster oberhalb
des Altars darstellt. Die Ver-
glasung des Fensters gibt es
erst seit der Sanierung der
Kirche 2004. Damals hatte
die Kirche eine Ausschrei-
bung unter drei Künstlern an-
geregt. Oswald Krause-Ri-
schard gestaltete das Fenster

DIE KIRCHE IM
DORF LASSEN...

Wenig über
Geschichte bekannt

Konzert aus der Königsklasse
Markus Schreiber, Marius Spengler und Niklas Schindewolf organisieren Blasmusik im E-Werk

deutlich, warum erneut das
E-Werk als Konzertsaal ausge-
wählt wurde. Und Marius
Spengler ergänzt: „Die Grup-
pe aus Niederösterreich steht
auf böhmisch-mährische
Klänge und hat 2011 das
Woodstock für Blasmusik ins
Leben gerufen, das nach ei-
nem Jahr in Kopfing nun
schon achtmal in der Ge-
meinde Ort im Innkreis aus-
getragen wird und von 8000
Besuchern in 2011 auf 60 000
in 2019 angewachsen ist.

Einlass ist um 18 Uhr, Kon-
zertbeginn um 20 Uhr. Da-
zwischen verwöhnen die drei
Organisatoren und ihr Helfer-
stab die Besucher mit heimi-
schen Spezialitäten des
Eschweger Regionalwaren-
händlers Stefan Happel. red

Karten gibt es zum Preis von 28
Euro zuzüglich Vorverkaufsge-
bühr im Regionalwarengeschäft
von Stefan Happel, Neustadt 14
in Eschwege, oder online bei blas-
musik-im-ewerk.de sowie bei fa-
cebook.com/blasmusikimewerk/.

der eigenen Feder oder selbst
arrangiert.

„Klar, dass wir für diese
Formation beste Akustik und
ein ausgezeichnetes Ambien-
te für intime Konzertatmo-
sphäre ausgewählt haben“,
macht Niklas Schindewolf

tungen als Musiklehrer und
Orchestermusiker mit MaCh-
last ihr „eigenes musikali-
sches Kind“ reifen lassen, das
mittlerweile europaweit Bier-
zelte, Festivalbühnen und
Konzertsäle erobert. Alle Stü-
cke im Repertoire sind aus

der 15-köpfigen Kapelle
MaChlast den nächsten Blas-
musiktrumpf der Königsklas-
se aus dem Ärmel ziehen“,
rührt Markus Schreiber die
Werbetrommel.

„Tradition ist nicht die An-
betung der Asche, sondern
die Weitergabe des Feuers.“
Getreu diesem legendären
Ausspruch von einem der be-
deutendsten österreichichen
Komponisten der Spätroman-
tik, Gustav Mahler, versucht
MaChlast seit der Gründung
im Jahr 2003 eigene Blasmu-
sikideen zu verwirklichen.
Was als geselliger Haufen mit
Hang zum Exzess (das tsche-
chische Wort „chlast“ steht
für Trinkgelage) begann, hat
in der Blasmusikszene Kult-
status erreicht.

Die Musiker, die beste Aus-
bildungen genießen durften,
unter anderen bei den Wie-
ner Philharmonikern sowie
der Staats- und Volksoper in
Wien, haben neben ihren
hauptberuflichen Verpflich-

Eschwege – Er ist wieder mit
im Boot. Nach einem Jahr der
Abstinenz – sein Studium
ließ sein Mitwirken nicht zu–
gehört Niklas Schindewolf
wieder dem Organisatoren-
trio an, das im November
2017 unter der Überschrift
„Blasmusik im E-Werk“ der
Garant für den Start außerge-
wöhnlicher Konzerte der Ex-
traklasse war und auch in die-
sem Jahr wieder sein wird.

„Drei heimische Musiker –
eine Idee“, so umschreiben
Markus Schreiber und Niklas
Schindewolf aus Frankers-
hausen sowie Marius Speng-
ler aus Kammerbach ihr Kon-
zept, das zweimal von Erfolg
gekrönt war. Die folglich ge-
plante dritte Auflage hat qua-
si den Status Veranstaltungs-
reihe erreicht.

„Nach den „Innsbrucker
Böhmischen“ in 2017 und
,Viera Blech’ im Vorjahr wol-
len wir am 23. November un-
ter dem beibehaltenen Motto
,Blasmusik im E-Werk’ mit

Blasmusik im E-Werk: Markus Schreiber, Marius Spengler
und Niklas Schindewolf organisieren das Konzert. FOTO: PRIVAT

Schmidt seit 40 Jahren
bei Hessen Mobil
Eschwege – Diplom-Ingenieur
Günther Schmidt aus Bad
Sooden-Allendorf feiert im
Oktober sein 40-jähriges
Dienstjubiläum bei Hessen
Mobil.

Nach dem Studium der In-
genieurwissenschaften an
der Technischen Hochschule
Mittelhessen in Gießen und
dem Abschluss als Diplom-In-
genieur begann die berufli-
che Laufbahn von Günther
Schmidt 1981 in der Abtei-
lung Planung des damaligen
Straßenbauamtes Kassel. Im
September 1990 wechselte er
in die Abteilung Planung des
Straßenbauamtes nach
Eschwege.

Ab April 1992 leitete Gün-
ter Schmidt das Sachgebiet
Straßenverkehr- und ver-
kehrstechnik in der Abtei-
lung Betrieb und Verkehr
und war ab 1993 zusätzlich
mit dem Aufbau einer neuen
Projektgruppe Autobahnpla-
nung A 44 / A 4 für den Be-
reich Eschwege beauftragt,
die er ab 1994 leitete. Im Jahr
2003 wurde er mit dem Auf-
bau und der Leitung des Kom-
petenz-Centers (KC) Tunnel-
bau mit Sitz in Eschwege be-
auftragt.

Von 1984 bis 2011 war
Günter Schmidt als Ausbilder
tätig. Er wechselte nach zwölf
Jahren als KC-Leiter in das De-
zernat „Strategisches Tunnel-
management“ der Zentrale in
Wiesbaden.

Hier ist er Ansprechpartner
für grundsätzliche Fragestel-
lungen im Zusammenhang
mit der technischen Ausstat-
tung der Tunnel und der Tun-
nelleitzentrale Eschwege so-
wie für die Ressourcensteue-
rung und das Controlling.
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PERSONALIEN

Feiert Dienstju-
biläum:
Günther
Schmidt.

Markus Löffler seit 25
Jahren bei der Polizei
Polizeioberkommissar Mar-
kus Löffler feiert am heutigen
2. Oktober sein 25. Dienstju-
biläum bei der Hessischen Po-
lizei.

Begonnen hat er seinen Wer-
degang nach seiner Bundes-
wehrzeit beim damaligen
Bundesgrenzschutz im Okto-
ber 1995.

Nach seiner Ausbildung
wurde er 1998 zur Abteilung
nach Duderstadt versetzt. Ab
August 2003 begann der Jubi-
lar sein Studium an der Fach-
hochschule Bund in Brühl
und Lübeck, das er im August
2006 erfolgreich abschloss.
Markus Löffler wurde im Mai
2007 Ausbilder und Fachleh-
rer „Einsatzrecht“. Hierzu
wurde er zum BPOLAFZ nach
Eschwege abgeordnet. Im Juli
2011 schließlich folgte der
Wechsel zum Polizeipräsidi-
um Nordhessen nach Kassel,
von wo aus Markus Löffler im
August 2012 zur Polizeistati-
on Eschwege versetzt wurde.
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Feiert sein 25-
jähriges
Dienstjubilä-
um: Markus
Löffler.


